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Bad » scher Beobachter
Fernsprecher 535 Hauptorgan der badischen Zentrumspartei Postscheck :

Karlsruhe 48M

während de? Kriege? an allen Werktagen in zwei Ausgaben — Bezugs -

ft .ÜYr 3n Karlsruhe durch Träger zugestellt vierteljahrlich Mk. 2.70. Von der
« Mas ,»stelle oder den Ablagen abgeholt , monatlich 60 Pf . Auswärt ? ( Dentichland )
fcll n

pm8 durch die Post Mk. 3 .25 vierteljährlich ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung .
' '

{Jungen in Oesterreich- Ungarn , Luxemburg , Belgien , Holland , Schweiz , Italien bei

V7 ."." ' tolten . UebriaeZ RuZland (Weltpostverein ) Mk. 9.— vierteljährlich durch die
'
^

' chaitZstelle . Bestellungen jederzeit , Abbestellungen nur am VierteljahrZschlub

Beilagen :
Eimnal wöchentlich: das illustrierte achtseitige UuterhaltungSblatt

„ Sterne und Blumen "

Zweimal wöchentlich: da? vierseitige NuterhaltungSblatt
„ Blätter für den j? amilientisch "

Wandkalender » Taschenfahrpläne usw .

Ajizeigeuoreis : Die »iebensoiltlge kleine Zeile oser deren Raum 25 Pf , RellameÄ
60 Pf . Platz - . Kleine - und Stellen - Anzeize » I ? Ps <, PlatzVorschrist mit 20 ' /» Ausschlag

Bei Wiederholung entsprechender Nachlag nach Tarif
Bei Nichteinhaltung de? Zieles , Kla >,eerhebung , zwangsweiser Beitreibung und Konkur«»

verfahren ift der Nachlaß hinfällig . Beilagen nach besonderer Vereinbarung
Nnzeigen - Aufträge nehmen alle Anzeigen-VermittlungSstelleu entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittags 8 Uhr , bezw. nachmittags 3 Uhr
Redaktion und BcschäitZstelle : Adlerstraße 42

^ btationsdruck und Verlag der „ Badenia " , & «<S . für Verlag

^
und Druckerei. Karlsruhe Albert Hofman » , Direktor

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton : T h . Meyer ;
für Ausland Nachrichtendienst und den illxcmeinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden : von halb 12 bis 1 Uhr mittag »

Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklame«:
Franz Pfeiffer in Karlsruhe

Tagesbericht vom
Hroßen Kauptquartier.

^ ° v e s H a. « V t q u n11 i 12. April , vorm .
« * * . » mMch .1

Westlicher Kriegsschauplatz :
den Argonnen scheiterten kleinere fran -

^ Nsche Teilangriffe .
^ loischr« Maas und Mosel war der Sonntag

^ hältnismähig ruhig . Erst in den Abendstunden
e*̂ <t die Franzosen zum Angriff auf die Com -
r 18 * Stellung an . Nach zweistündigem Kampfe

° ar der Angriff abgeschlagen . Im Walde von

. 1 " I h nnd im Priester - Walde fanden tags -
Uber örtlich beschränkte Nahkämpfe statt , in denen

11 die Oberhand behielten . Ein iu der Nacht er-
*°ut ansetzender Angriff wurde abgewiesen .

■»w Erwiderung des am 5. April erfolgten Bomben -

^ lkfs durch feindliche Flieger anf die offene , außer -

j
™1" des Operationsgebietes liegende Stadt

. Alheim , bei dem drei Frauen getötet worden
m d , toude Nancy , der Hauptort der Befestigung ^
tl <ty>cn gleichen Namen , von uns ausgiebig mit

lln d Brandbomben belegt .
© , ,Rn') Aussage französischer Offiziere sind die

^ iKotalejt Notre D ^ me in Paris und
^ r *' '

"
DlU ' e hervorragende Staatsgebäude , die

L o ^
"^ ^ 'bliothek , Kunstgebäude , Juvalideugebäude ,

St ■
r r Ufto. mit militärischen Einrichtungen , wie

ttthirf,
1 fr ^Cr' drahtlose Stationen , Maschinen -

' ken nsw . versehen .
Oestlicher Kriegsschauplatz :

. .
^ ki einem Vorstoß von Mariampol in öst-

'^ r Richtung nahmen wir den Russen nenn

^ kiziere, 1350 Manu , sowie vier Maschinengewehre
" ' Nordöstlich von L o m z a warfen die Russen

Wurfmaschinen Bomben , die nicht platzen , son-
langsam ausbrennen und erstickende Gase ent »

»vlckeln.

^
Die in der Presse amtlich gemeldete Verstümmel -

bcu« !f
tneS tU/ W^ £n Unteroffiziers in Gegenwart

, i ier Offiziere bedarf als grobe und sinnlose
keiner weiteren Erörterung .

Oberste Heeresleitung .
#

Jofsres „große Offensive ".
ßteinmal ist von einer neuen „großen
ein °>. s« V b c der Franzosen die Rede . Nach
Haber A ' lprache, die der französische Oberbefehls -
soll ^ r e lüngst an belgische Soldaten hielt ,
die t ^ biet zwischen Maas und Mosel , wo
ĉ ert sÜ n3~ Sn ^ ^ ' c größten Anstrengungen rna-
side

'
s»in Schauplatz der geplanten „großen " Offen -

Mer >?.' . der überaus schweren Menschen -
bti»

'
, uc ihren dortigen offensiven Absichten

^ enerr-r
' cJ°il ern Belgien , dessen Eroberung

so fo,, -vscffre sogar in nächste Aussicht stellt . Denn ,
^ ffenki^ haben , „der Tag unserer großen
öey t ' ,f

c' . über das Schicksal Belgiens entschei-
i n d r »

' •
'S ,

nQ^e* Wenn alles gut geht , sind wir
äutfeti \ chen im Herzen Belgiens und
Effert

Q
fln ^ )toert ' Um Deutschlands Herz zu

gibt euch auf große Opfer gefaßt . Es
" •oiirurf , wenn der Ruf „ Ln uvuntl " er-

! >ir di
'
I ' " an zwar nicht , ob diese Ankündigung

& HöaiiA l .̂ . ntlichkeit bestimmt war . Es ist
>}°ffre hrwj .

13 die belgischen Freiwilligen , die
$ tet Pnnslr ^ ^ uern wollte , sie zur Kenntnis

diel ^ bringen zu sollen glaubten , ohne
ten- Strip,- i ^?llitärische Schweigepflicht zu keh -
?^ ekiindinf-.» m/eser Wahrscheinlichkeit , die den

®rf
n ^ Ia« wichtigsten Vorbedingung

w ?nn . £ Vberauben mußte , hätte ein so kluger
ir ' c dem ni .A t - '«. • * eigentlich rechnen müssen .
Unfall , au ! ' deutsche Heeresleitung ist je -
"̂ offre toi J ^ le Möglichkeiten vorbereitet , und
^ oße" merken , gleichviel ob er seine
£ eile der a, . ernsthaft an diesem oder jenem
.^ zösischo « Vor allem scheint es der

auf den üor allem darauf anzukom -
ertnutioe «.h J! I* tm eigenen Heere und Wolke" ° ernzuwirken .

9
!,r

" tr
r
ttIcn und der Hungerkrieg .

L'
.« Vnl . l'W m i.r: AlW .T .B . Nicht amtlich . ) Die

ii . Q - Äl ^ >reibt über die Neutralität der
" « n dem Korrespondenzblatt für die

bat de » ^ chwe,zer Vereine im Aus -
^ ekretar des «Schweizer Unterstüdunas -

Verbandes in ? Ausland , Mrl Trudel . zwei Auf -

sätze erscheinen lassen , die der allgemeinen Beacht -

ung wohl auch deshalb wert sind , weil sie in der
Schweiz selbst und unter den Auslandsschlveizern d,e
weiteste Zustimmung gesunden haben . Trudel ver -

wahrt sich gegen die in der Schweiz von einzelnen
Privatpersonen getriebene „Politik der U n v e r -
antwortlichen " . Zu diesen Unverantwort -

lichen rechnet Trudel Leute wie Hobler , Delacroze
und Spitteler . Diese Kundgebungen bedauert Trudel
tief in ihrem eigenen Interesse , um ihres guten
Namens und um der Schweizer selbst willen . Trn -
del ist der Ansicht , daß solch unverantwortliche Ur¬
teile dem Schweizer als Staat nur schaden können .
Trudel kommt in seinem ersten Aussatz zu dein
Schluß , daß es die vernünftige Ansicht der verant¬
wortlich denkenden Schweizer ist , diejenige Politik
zu befolgen , die für die politischen und Wirtschaft -
lichen Interessen der Schweiz eintreten . Im zwei -
ten Aufsatz zeigt Trudel , welches die praktisch beste
neutrale Politik der Schweiz unter den gegenwär -

tigen Umständen sein könnte und müßte , und sagt :
Solange die Waffen allein Kriege entschieden , wie
das bisher der Fall war , konnten die Neutralen
ihren Willen zur Neutralität durchsetzen, seitdem
nun aber die gewaltsame AuShungerung
ganzer Völker als neue „Wasse " und als neue
jKulturerrungenschaft hinzugekommen ist , ist damit
auch eine ganz neue Situation geschaffen worden .
Dieser wirtschaftliche Krieg zerbricht
von außen die Nentralitätsgrenzen und damit wer -
den schließlich die Neutralen bis zu einem gewissen
Grade von den Kriegsührenden selbst mit in den

/Kriegstrubel hineingrissen . Die Verantwort -

lichkeit für den neuen Zustand der
Dinge trifft diejenigen , die diese un -

g e h e u e r l i ch e Verschärfung des K r i e g s -
zustandes herbeiführten . „Wie lange " ,
fragt Trudel , „wird die Geduld der Neutralen
gegenüber den Auslassungen gewisser Staats -

männer der kriegführenden Parteien noch
dauern , die den gegenwärtigen Hungerkrieg auf
20 und längere Jahre auf Kosten der Welt hinziehen
zu wollen erklärt haben ? Die Neutralen hätten es
in der Hand , dieser Geschichte innerhalb von drei
Monaten ein Ende zu bereiten . Es dürste im In -
teresse der neutralen Staaten , besonders der euro -
päischen , nicht überflüssig sein , beizeiten daran zn
denken , Stellung zu dieser fatalen Kriegslage zu
nehmen , zu der eventuellen Abwehr des ihnen
drohenden Schicksals . Ein vereinter fester
Wille uud dementsprechend starker Druck in
nicht mißzuverstehender Entschlossenheit dürfte den

erwünschten Eindruck nicht verfehlen .
Der Mißerfolg der englischen Rekrutierung

in Irland .
London , 10. April . (W . .TW . Nicht amtlich .) In

der Morning Post schreibt ein Berichterstatter über
die Parade der National V o l u n t e e r s , die
R e d m o n d am Sonntag in Dublin abhielt , sie sei
der Gipfelpunkt der aufrührerischen ,
nationalistischen prodeutschen Kam /
p a g n e im Süden und Westen Irlands , der die
Regierung so lange ruhig zugesehen habe . Red -
monds Emfluß in Irland wurde untergraben , er
mußte sich zufrieden geben , den Führer zu spielen
und die Parade abzunehmen , während Devlin und
Dillon die Melodie angaben . Das Ziel des uu -

zeitgemäßen provokatorischen Vorgehens war ein
zweifaches : 1 . Ulster zu bedrohen , 2 . gewisse Mit -

glieder der Regierung zu unterstützen , die Kitchener
bewegen wollen , die National Volunteers als iri -

sches Verteidigungsheer in die Armee auszunehmen
nnd sie auf Staatskosten zu erhalten . Sobald man
den National Volunteers dieses Vorrecht gewährt
habe , könne man es auch den Ulster Volunteers
nicht vorenthalten . Die Regierung würde in dieser
ernsten sKrise die Kräfte des Landes anf Bildung
zweier feindlichen Arnieen in Irland verschwenden ,
die nicht ans den Schlachtfeldern verwendet werden
dürsten , sondern bereit gehalten würden bis der
Krieg vorüber sei , um sich dann im Bruderkrieg
gegenseitig an die Kehle zu fahren .

Mangel an Lebensmitteln und Holz .
Moskau , 10. April . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Rußkoje Slowo meldet : In Moskau lMrscht völ¬
liger Mangel au Eiern , Butter und Qnark . Der
Maugel an Solz ist so «roß , daß die Kaufleute im -

geheuere Preise fordern .
ch

Paris , 12 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Wie
der Matin ineldet , wurde Hauptmann Herait , der
seine Gattin in einem Zornausbruch er -
schössen hatte , weil sie ihm trotz Verbots der
Heeresleitung in die Armeezone nach Compiegne
gefolgt war . vom Pariser Kriegsgericht frei -
gesprochen .

Weitere Telegramme siehe 3. Seite .)

Von der Akutralitiit ötigik«».
Wenn zu dieser Frage , über die schon recht viel

geschrieben und die von allen Seiten schon belench-
tet worden ist , heute noch jemand das Wort ergreist ,
so muß er etwas Besonderes zu sagen haben , wenn
er wünscht gehört zu werden . Diese Voraussetzung
trifft in vollem Umfange zu für die eben erschie-
nene Schrift des bekannten Historikers an der Bon -
ner Universität , Prof . A . Schulte , betitelt : „Von
der Neutralität Belgiens " (A . Marcus
u . E . Webers Verlag in Bonn , 128 Seiten . Preis
Mk . 2 .40) .

Wir möchten wünschen , daß diese Schrist , iusbe -
sondere in jenen neutralen Ländern gelesen würde ,
in welchen sonst wohlmeinende Männer es Deutsch -
laud doch immer wieder uicht leicht anrechnen , daß
es die Neutralität Belgiens verletzt habe . Wer die
Schrift von Dr . Schulte gelesen hat , weiß auf
Grund objektiver Zeugnisse , daß die Neutralität
Belgiens ganz besonderer Art war . Das führt der
Verfasser in sechs Kapiteln mit folgenden Ueber -
schristen aus :

1 . Gcoyraphische und geschichtliche Voraussetzungen
der Neutralität .

2 . Wie ist die Neutralität entstanden ?
3 . Wie wurde die Neutralität gesichert ?
4. Wer versuchte 'die belgische Neutralität zu ver -

nichteu ?
5 . Veränderung des Zweckes des belgischen Festungs -

shstemes .
6. Veränderung der belgischen Rechtsanschauungeu

über ihre Neutralität .
Jnr Anhang ist die jetzt hochinteressante Rede des

belgischen Ministers de Favereau vom 8 . Dezember
1909 mit Ergänzungen gegeben , die bisher nicht
beachtet wurden .

Aus dem Inhalt sei mitgeteilt , daß Dr . Schulte
nach streng historischer Methode ooraehend 11(1(6-
weist , daß die belgische Neutralität ganz anders ,
als wie z. B . die schweizerische Neutralität , nicht
von Belgien selbst gewählt , sondern in Rücksicht auf
die umliegenden Mächte entstanden , bezw . Belgien
auferlegt worden ist . Belgien sollte vor
allem eine B a st i o n gegen Frankreich sein ,
dessen bekannter Eroberungssucht die übrigen
Mächte England , Rußland , Oesterreich , Preußen
einen Riegel vorschieben wollten . Die Neutralität
war eine von andern Mächten Belgien auferlegte
Belastung und Verpflichtung . Schulte weist sogar
nach, daß es angesehene Belgier gibt , welche behaup -
ten , Belgien besitze zwar die Unabhängigkeit und
Neutralität , nicht aber die Unverletzlich -
fei t .,W>iichtig ist auch d-i^ Feststellnng der Tatsache , daß
Belgien in der ganzen Zeit von 1836 —1914 niemals
eine Anfechtung seiner Neutralität durch Preuße »
erlebte , fast jede Regierungsform Frankreichs
aber den Gedankt der Annexion Belgiens wieder
aufnahm . Und England wollte bezeichnender -
weise im Jahre 18J55 die Soldaten Belgiens in
Englands Dienst im Krimkrieg benützen . Bei -
g i e n selbst aber hat neuerdings , wie bekannt , was
es angesichts der ganz klar liegenden historisch ge-
wordenen Verpflichtungen nie durfte , seine eigene
Neutralität verletzt , indem es einseitige militärische
Abmachungen mit einen ? Teil der Mächte zuließ ,
von denen ihm die Neutralität als Verpflichtung
auferlegt worden war . Dos neue deutsche Reich
andererseits hat niemals einen Garantievertrag
bezüglich der Neutralität Belgiens abgeschlossen.

Die sachlichen Ausführungen schließt Dr . Schulte
mit dem wichtigen Satz : „Die Schuld Bel -
giens wird keiner mehr leugnen
wollen , der einer ruhigen Beurteilung der Dinge
sähig ist .

"
Die Kenntnis der in dem Buche gemachten Fest -

stellungen ist für jeden unerläßlich , der die belgische
Frage , welche in diesem Krieg hesonders zwischen
Deutschland und England wohl zur Hauptfrage
werden wird , verstehen will .

Deuffdiland.
Berlin , 12 . April 1915.

Das elsab-lothringische Zentrum
und der La idesverräter Wetterle .

Ueber das Vorgehen der elfaß - lothringifchen Zen -
truinspartei bezw . der Landtagsfraktion gegen den
Landesverräter Wetterle wird der N . Bad . Ldsztg .
aus Straßburg geschrieben :

Nachdem der Reichstag mit Wetterle kurzen Prozeß
gemacht hat , mußte di« Angelegenheit bezüglich seiner Ab-
georduetSneigenschaft für den Landtag formal erledigt
werden . Ten vorbereitenden Schritt tat die Zentrums -
fraktion , welcher Wettertt angehörte ; als Schmerzens -
nnd , wie man in Anbetracht seiner letzten Taten wohl
sagen darf , ©chan nach den Vortragsreisen Weierles
in Frankreich , die wegen der propagierten Kriegshetze in
Deutschland so empörten Widerhall fanden und wahrlich
furchtbar durch die Ereignisse gerächt worden find , war

&i « Zentrumsfraktiou drauf >md dran , durchgre !feudi
gegen dk Wetterlesck'F? Savolage einzuschreiten ; eS blieb
damals bei einem Mißbilligungsvotum . welches dt« Har -
monie Mischen Wettcrlv und seinen Anhängern nicht
gestört zu habe » schien. Wetterlls Vaterlandsverrat
aber mußte dem Faß den Boden ausschlagen und deshalb
ist es bemerkenswert , auf welches Weise ihn ein — leider
nur platonisches — Strafgericht in der eigenen Heimat
ereilte .

Die Zentrumsfraktion hat dieser Tage Wetterle aus
ihren Reihen ausgeschlossen , ein Schritt , der nach den
Vortragsreisen Wetterles in Frankreich in Betracht ge-
zogen worden war , aber nicht zur Ausführung kani, wohl ,
n?eil man den Anhang WetterleS überschätzte . Die
Fraktion hat es bei diesem Ausschluß nicht bewenden
lassen , sondern bei der Eröffnung des Landtags als ersten
Antrag eingereicht , der Landtag wolle beschließen , das
Oberlandesgericht für Elsaß -Lothringen z » ersuchen , in
eine Prüfung der Frage einzutreten , ob die gesetzlichen
Voraussetzungen der Mitgliedschaft zur Zweiten Kammer
des elsaß -lothringischen Landtages bezüglich des nach
Frankreich verzogenen Redakteurs Emil Wetterle noch
vorhanden find ; nach 8 9 des Gesetzes über die Ver -
fassnng Elsab - Lothringens Abliegt dem Oberlandesgericht
in Kalmar , d ?)m früheren Wohnsitz Wetterles , die Prüf -
uug der gesetzlichen Voraussetzungen zur Mitgliedschaft
im Landtag .

Die Zentrumsfraktion beiveist mit diesem Antrag ,
der von sämtlichen Mitgliedern unterschrieben ift , daß
die ehemaligen politischen und persönlichen Freunde
Wetterles alle Brücken hinter ihm abgebrochen haben ,
daß keine Gemeinschaft zwischen ihnen und ihm mehr
besteht und damit schließt sich fester der Kreis de>r elfaß -
lothringischen Volksvertretung , die ihre einwandfreie Ge -
sinnung und ihre zweifelfreie und rücksichtslose Stell -
ungucchme zu den großen Fragen dieser ehern ernsten
Zeit niit weltgeschichtlich bedeutsamer Geste zum Aus -
druck bringen . Selbstredend wird der Antrag von den
übrigen Parteien des Hauses , die Wetterls weniger nahe
standen , erst recht angenommen werden . Dem Ober -
landesgericht aber dürfte die Prüfung der ihm vorzu -
logenden Frage über das Vorhandensein der gesetzlichen
Voraussetzungen vetr . die Landtagsmitgliedschaft nicht
schwer fallen . Es braucht sich Mir der Begründung des
Ausschlusses Wetterles aus dem Reichstag »nzufchließeA .

Der Antrag bedeutet in der elsaß - lolhringischen Par -
lamentsgeschichte ein Dokument . Es i!st daran vielleicht
einzig nur zu bemängeln , daß «S , statt das Kind >bemi
Namen dös Vaterlandsverräters zu nennen , von einem
spricht , der da „ nach Frankreich verzogen " ist . Und ferner ,
daß der Herr Abbe plötzlich seinen Priesterberuf gegen
den des Redakteurs eingetauscht hat . Das geschah wohl ,
weil der Straßburger Bischof Wettörle seiner geistlichen
Würden entkleidet hat ; aber Redakteur , der er nur zeit -
weise im Nebenamte war , ist Wetterlö nicht mehr , seit
mit Verhängung des Belagerungszustandes sein Nou -
velliste , Organ des Abgeordneten Wetterle , aufgehört hat
zu existieren . Nur diese Tatsach « kann den Redakteur -
stand , in welchen das erwähnte Dokument den Landes -
Verräter Abbe Wctterle versetzt , für die Tatsache der an -
gehängten Kollegenschaft schadlos halten .

Letztere Bemerkungen über den Beruf Wetterles
sind nicht ganz richtig . So viel uns bekannt ist ,
war Wctterle im Hauptberuf Redakteur und Ver -
leger und hatte kein geistlickies Anit . ^ Die von ,
Straßburger Bischof über ihn verhängte Suspension
bedeutet übrigens für ihn nicht eine Entkleidung
feiner geistlichen Würden , sondern den Ausschluß
von jeder geistlichen Funktion , ohne daß er dadurch
auch von den elementaren Standes pflichten ,
die jeder katholische Priester hat , entbunden wäre .
Wenn Wetterle einmal zum Bewußtsein der Rolle
kommen sollte , die er z . Z . spielt , m'uß er sich selbst
verachten .

Holland .

Ausland.
Gegen die gelbe Gefahr .

Amsterdam , 4 . April . Der Berliner Kreuzzeitung
wird geschrieben :

Das Bestehen eines niederländisch - anie -
rikanische ^n Vertrages zum gemeinsamen Schutze
der Holland uud deu Vereinigten Staaten gehörenden
Kolonien in Ostasien ist amtlich dementiert worden . Tat -
sächlich mag die Meldung verfrüht sein , in Holland aber
herrscht doch die Ueberzeugung , daß über kurz oder lang
ein solcher Bertrag zustande kommen wird , und daß auch
Deutschland sich ihm anschließen wird .
Das Japan die unumschränkte Alleinherrschaft im fernen
Osten nnd dcmnt den Besitz aller Länder anstrebt , die
dort gelegen sind , daran ziveifelt hier niemand . Die bis -
herigen europäischen Hauptinteressenlen in den pazifischen
Gewässern , England , Frankreich und Rußland , sind Bun -
des - und Waffengenossen der Japaner geworden . Auf
sie kann man zur Verteidigung des Besitzstandes der
weißen Rasse im Stillen Ozean nicht mehr bauen . Es
verbleiben somit die Vereinigten Staaten von Amerika ,
welche die Philippinen zu verteidigen haben , und Deutsch ,
laud , da ? zwar nach dem Verlust « seiner .Kolonien als
ostasiatilsek ^er Faktor vorläufig ausscheidet , aber nach der
Meinung der Holländer nicht daran denkt , sich endgültig
damit zu bescheiden . Hier herrscht die feste Ueberzeugung
vor , daß es über kurz oder lang zu einem östasiatiscken
Einverständnis der drei Mächte kommen wird , und da -
raus erklärt sich die Tatfache , daß man in Holland , wo
man bisher eher auf Seite des Dreiverbandes stand , jetzt
den Sieg Deutschlands im Weltkriege herbeiwünscht .



Baden ,
v

Karlsruhe , 12. April 1915 .
Zur wirtschaftlichen Rüstung .

Man schreibt uns : Neberblicken wir die inneren
Rüstungen unseres Vaterlandes , um den Vernicht¬
ungsplänen unserer Feinde entgegenzutreten , Ver -
uichtungspläne , die das feige Mittel der Aushiiugcr -
ung zur Anwendung bringen wollen . Die innere
Rüstung tritt in der Verordnung der Regierung
bezüglich des Brotverbrauchs klar zu Tage . Wir
nehmen willig K -Vrot für Weißbrot , wir sehen
Milchkühe schlachten, die nur mit Kraftfuttermittel
größeren Nutzen brachten , Schweine werden ge-
schlachtet, um die Kartoffeln für die Menschen
verwenden zu können , Hühner fallen dem Beil zum
Opfer , um die Gerste und andere Körner zu
sparen . Die Bierbereitung sieht sich vor dem Ent¬
zug weiterer Gerste , weil nian für diese notwen -
digere Verwendung hat .

Jeder Platz soll angepflanzt Werden , nichts was
urbar ist, darf brach liegen bleiben . Junge Land -
Wirte werden bei dringender Arbeit vom Waffen -
Handwerk beurlaubt , weil sie durch Pflanzen und
Ernten von Lebensmitteln dem Vaterland mehr
Nutzen leisten , als sie während dieser Zeit mit der
SLaffe Hütten leisten können .

Nur eines scheint man zu übergehen . Unsere
Haustiere werden geschlachtet, aber die Wildbestände
erleiden keine Verurinderuug . Und diese Wildbe -
stände ' sind nicht gering . In manchen Teilen des
Landes sind sie erschreckend groß und der entstehende
Schaden in den Maaten und Pflanzungen ist ein
uanz enormer . Besonders wird die Furchternte
nrch das Wild beeinträchtigt . Die prächtig und

saftig grünen Fruchtfelder bieten dem Wild , beson-
ders Rehen und Hasen , die gesuchteste Weide . Diese
Tiere fressen dann nicht etwa die ganze Pflanze ,sondern bloß die besonders weichen und schmackhaften
T ' ipfel , müssen also bis zur Sättigung außerordent -
sich viele Wipfel fressen. In anderen Jahren half
man dieser Beschädigung und Verkrüppelung der
7 . ttchtpflanze durch künstlichen Dünger nach , den
man auf so geschädigte Gelände reichlich streute .
B ' s zur Ernte hatte sich dann doch eine Aehre mit
^ örnerertrag gebildet . Aber in dieser Zeit , in der
ti : r den künstlichen Dünger nicht wie sonst zur Ver -

• .inng haben , ist auf so geschädigten Gebieten kein
Mömerertrag zu erwarten . Das gibt bei großen
^ ildbeständen einen ungeheuren Schaden . Viel
Prot frißt uns so das Wild weg . Wir müssen uns
e .' -schränken , müssen nützliche Haustiere dem Tode' willen und das Wild darf unser Brot auf den^ cldern fressen , die Frucht unseres «schiveißes .^ as Blut unserer Väter , Söhne und Brüder fließt
stromweise und das Blut wilden Getieres , das un -
stre Felder verheert , wird geschont.

Ja . wie ein Augenzenge den, Schreiber berichtet ,in gewissen Waldungen de? Mittellandes hat man
dem wilden Federvieh vor nicht vielen Wochen noch
immer Gerste an bestimmten Futterplätzen des Wal¬
des gestreut .

Rasche Ge ^ nverordnungen allein führen hier
? nm Ziele . Man warte nicht mehr . Jetzt ist die
Zeit , in der unsere Fruchtfelder vom wilden Vieh
beweidet werden wollen . Noch ist Zeit , viel Schaden
zu verhüten , viel Mehl zu gewinnen .

Obige Ausführungen treffen in besonderer Weise
zu für manche Gemeinden des Mittellandes , z. B .
Söllingen (ein Franzose Pächter ) , Schiftung ,
Leiberstung , Halberstung und andere .

Hierher gehört auch, was die Fachzeitschrift Der
Weidmann zur Jagd schreibt :

Der Krieg , der auf fast ollen Gebieten so gewaltige
Umwälzungen hervorgerufen hat , hat auch die Jagd in
Teutschland nicht versckimit. In fast ganz Ostpreußenund in einem großen Teile Elsaß - LothringenS
ist da ? Jagen für die Kriegsdauer verboten worden und
deshalb arbeitet dort daS Raubzeug in beunruhigendem
Maße . In den Waldungen der Oberpfalz treten , da eS
an Jägern mangelt , die Eichhörnchen gegenwärtig in rie -
si ^ en Mengen auf . Diese Vogelnesträuber fügen den
Wäldern durch das Verbeißen von Knospen grasten Scha -
den zu . und sie vernichten in bedeutenden , Maße die
Hclzsämcreien , so daß nian sich in den von den Räubern
heimgesuchten Gegenden von der diesjährigen Wald -

nischen Kreditbank in Baden -Baden eröffnete ihni ei »^
Blankokredit von 5000 Mark . Sein Geschäft ctaliUen°
er in Baden -Baden und unternahm eine Anzahl
bauarbeiten . So hatte er die Kanalisationsarbeitcn ■
Gaggenau , für eine Renchener Firma Kanaliiano -

^arbeiten im Murgtals . Mit dieser Firma hat . c
^Differenzen ; dann hatte er die provisorische Aussu?

unß des Pumpwerkes für Wasserversorgung für die ^Baden -Baden und einige Arbeiten übernommen , oa
unter auch solche für die Bahnbauinspektion in ®erI

.
'

bcch. Da Ring bei seinen Kalkulationen häufig 3
billig war , traten bald Zahlungsstockungen bei ihm c -
Auf Rat seines Bruders , der bei ihm als Buchnau
tätig war , zedierte Ring eine Forderung von ^
die ihm an die Bahnbauinspektion in Gernsbach zusta? '
an die Treuhandgesellschaft in Karlsruhe .
Ring , der Bruder des Angeklagten , besorgte den *>c
kauf der Forderung und überbrachte ihm , nach - ' W ®
von Forderungen für Gehaltsbezüge , den Betrag
1800 Mark . Mit dem Geldc brannte Karl Ring ® '!£November nach Paris durch uud versuchte dort Be >chal
tigung zu erhalten . Da Ring jedoch keine Arbeit dort
kam , reiste er nach London . Auch dort war es ihm uic?
möglich , einen Verdienst zu erlangen . Deshalb
sich Ring an einen Bruder in Hamburg , der ihm 3 '
Rückreise nach Deutschland behilflich war . Nach
Flucht des Angeklagten nach dem Auslande hatteHelm Ring das Konkursverfahren wegen einer Gehau -
forderung eröffnen lassen . Darauf wurde festgestellt , da«
sich Karl Ring gegen das Strafgesetz vergangen und e»
Kenkursoerbrechen verübt hatte , und er wurde deSH «'
im Fahndungsblatt ausgeschrieben . Nach seiner Ru»'
kehr nach Deutschland erhielt Ring eine Stelle in B« '
lin , im Dezember 1914 konnte er bei Oppeln Verhaus

-
werden . Der Konkurs hatte folgendes Ergebnis : T >°
Aktiva betrugen 444L Mk . ö3 Pfg . Nach Abzug von oc"
Konkurs - und Gerichtskosten usw . standen zur Berte !«'
ung an die Gläubiger 2SLÄ Mk . zur Verfügung . u0
denen die bevorrechtigten Gläubiger 1033 Mk . erhiel ^ "'
Aus dem Reste wurde an die nicht bevorrechtigten Gla " '
biger eine Dividende von 2,3 Prozent verteilt , ihre S0t'
derungen betrugen 53 000 Mark . ,Die Zeugenvernehmung und die übrige Beweiserbel "
ung ergänzte in einigen Punkten die Angaben de ? u » '
geklagten . Insbesondere wurde festgestellt , daß er nic? '
übermäßig hohe Privatausgaben machte . . ,Den Geschworenen wurde eine Hauptfrage und f TI

J
®

Nebenfrage vorgelegt . Die Frage , ob der Angella ?̂
schuldig sei, als Ähuldner , der seine Zahlungen eingeM
habe , zum Nachteile seiner Gläubiger Vermögensstuck
beiseite geschafft. Die Nebenfrage gibt den © estö®0'
raren auf , zu erwägen , ob mildernde Umstände vor'
liegen .

Nach den Plaidohers , der Rechtsbelehrung und dec
Beratung verkündete der Obmann den Wahrspruch
Geschworenen . Diese bejahten die Schuldfrage und
Frage nach mildernden Umständen .Das Gericht verurteilte Ring auf Grund diese»
Wahrspruches zu 8 Monaten Gefängnis , abz '<Ä'
lich 4 Monaten Untersuchungshaft .

Verschiedene Nachrichten .
Brüssel , 10. April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Am 4;

und 5 . Mai finden im Tbeatre de Lamonnais zw ^
große Konzerte des Berliner Philhar « " '
nischen Orchesters nnter Leitung Felix von We>^

'
gartners und unter Mitwirkung erster choristischer Kräs >°
statt . ,Lausanne , 10. April . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) peut °
fand eine Feier anläßlich der Verlegung des S ' ? ^
des Internationalen Olynivisch ^ ,, Korn/ '
t e e s nach Lausanne statt . Der Bundespräsident Wv
namens des Bundesrais üas Komitee auf dem neutrale «
und friedliebenden Boden der Schweizerischen
genossenschast telegraphisch willkommen . ,Budapest , 10. April . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) .

? ' u®
dem Saaten st andsbericht des Bckerö'auminnt ^riunis vom 8 . April geht hervor , daß die W i u t e v
saaten gesund stehen und sich in einer ous -M ^

o
neten Entivicklung befinden . Für »den Sommeranva
war die Frühjahrswitterung von sehr guter Wirkung -
De ? Stand der Winter -Weizen - , Roggen - und ® er ' <jSaaten ist kräftiger und dichter geworden und über «
sehr befriedigend . Der größte Teil des Anbaue 8, '
tadellos und berechtigt zu den schönsten HoN
n u n g e n . Die angebaute Fläche steht den frühere
Jahreu nicht nach . Die Futtervorräte Werden bei (j
nügender Sparsamkeit bis zur neuen Ernte auSrew ?̂ '

London , 11 . April . (W .TB . Nicht amtlich )
Morn ing Post meldet aus Kairo : In ganz Aeg^

l
#

herrscht eine Heuschreckenplage , die trotz aller ®
kehrungen zunimmt . Die Baumwollernte
Mfahr, - rernichtet zu werden . Aus Syrien kommt
Nachricht , daß die Oeuschreck̂ die Felder zwischen t
salem und El Arisch zerstörten und die Nomaden
Sinaihalbinsel nach Aegypten flüchteten .

wieder verzogen und der Regen aufgehört . ^ .
eindrucksvolle Osterseier hatte ihr Ende gesund .
ein Feldgottesdienst , so einfach und so schön,
jedem Teilnehmer unvergeßlich bleiben wird . .ß.

Anschließend fand von der schon erwähnten -v
tärkapelle auf dem Rathausplatz , vor der Kow >-
dantur , Konzert statt . ^ draleAm Ostermontag abend war in der KatY« '
die 18 . nmsikalische Andacht (die 32 . seit
ber in Frankreich veranstalteten ) .

So ist denn auch .die hl . Osterzcit im Felde ^dig ihrer großen Bedeutung begangen worden . ^
heißen Gebete , die zu Hause und hier im " c;
auferstandenen Erlöser emporgesandt wurden . ^den nicht unerhört bleiben . Nach der
dieses Krieges wird auch dem deutschen " L ^ crt ;damit der ganzen Welt ein Ostermorgen ausa
ein Ostermorgen , so herrlich und so schön , n -

^
die Welt notwendig hat , einen Frieden ,
und unsere Kinder überdauern möge .
ja für eine heilige Sache , gegen Feinde ^

^ jste,
Sie alle werben sich Niederlagen holen
der durch die Waffen aus unseren braven ^ ^ cit
spricht . Es ist jener Geist , der aus
Worte unseres großen eisernen Kanzlers U11
da sagte :

Wir Deutsche fürchten Gott ,
Aber sonst nichts ans der

t Ais '
Gerade in diesen Tagen , da wir Otto ^ gen»

marcks IM . Geburtstag auch im ^
wollen wir hoffen , daß unser liebes fonn? '1
festhält an diesem Wahrspruche : dan ^ dck
Stürme kommen und die Feinde sich selb

"
Gottesfurcht der Deutschen werden
zerschmettern . . vorZ'

.
'^

Genehmigen Sie den Ausdruck mei , ßei1riiti
lichen Hochachtung und seien Sie herzt
von Ihrem

ergebenen
H . F .. Telegraphen !«-

Kette 2

Wer O .? eril im Klde .
Nr . 1967 . Im Felde , den 6 . April 191? .

Sehr geehrter Herr Chefredakteur !
Außer der Ihnen Wöchentlich übersandten Kriegs -

zeitnng konnte ich Ihnen seit meinem letzten Feld¬
brief nichts wesentliches melden . Die heilige Oster -
zeit konnte erst wieder etwas Stosf abgeben : denn
wenn man schon ein halbes Jahr an ein uud dem-
selben Platze liegt , ändert sich wenig . Es gibt so
das alltägliche Bild wie zu Hause , nur mit dem
einen Unterschied , daß eben zu Hause zu Hause ist.
Wir essen auch unser Kriegsbrot und trinken dazu
jetzt auch unser Gläschen Münchener Bier , wie die
Strategen an den Karlsruher Biertischen . Schlacht¬
platten gibt 's allerdings keine . Dafür aber fast
ununterbrock >en „Boens "

. Und wenn das Bier zuHause teurer wurde , so wurde es bei uns nochteurer . Wir zahlen für einen Liter in Flaschen -
brauereifüllung 04 Pfennig : aber mit mit meinem
lieben Freunde „Tindenrnüller " zu sprechen : des
kenne ni 'r uns als bessere Leit scho laischde. Seine
j ^arlsruher Briefe werden hier übrigens gerne ge-
lesen : und ich gestehe, als wir noch zusammen die
Schulbank drückten , hätte man eine derartige Ent -
Wickelung von ihm am allerwenigsten erwartet . Er
soll mir recht fleißig seine Tinte verspritzen , wir
anerkennen es ihm dankbar .

Nach dieser kleinen Abschweifung möchte ich Ihnen
eigentlich von unserer „Ostern " erzählen .

Wie zu Hause bei uns allsonntäglich abends eine
Fastenpredigt mit Andacht stattfindet , so hatten die
hiesigen Feldgeistlichen Mittwochs die Feldgrauen
um sich versammelt , um im Gebete der hl. Bußzeit
feil gedenken . Zur Ablegung der Osterbeick-t wurde
stets ermahnt und eingeladen. War ich sck'.on an
Weilmachten erstaunt über die große Pichl der
Sakramentsempsänger . so rtv"° ich fv norft mehr am
Palmsonntag . Zwei Reich' ! ' ■' e w ■■ i ouchstäblich
Von unseren Feldgrauen \tv ~- Do? war ein
Beispiel für die Franzosen , als unsere Soldaten zur

Kadilcher Keolnlchter , Wontaz . den 12 . April 1915 llr . 16S

wurde . Der Futterwert des Zentners Küchenabfällewird auf eine Mark geschätzt.
Mindestpreise für Frühgemüfe .

Berlin , 10. April . Zwischen dem Verein beut »
scher Konservenfabrikanten und dem Ver »
band deutscher Gemüsezüchter und dem Ge -
m ü s e b a u v e r e i n B r a n n s ch w e i g e. G . m . b. H.
sind für dieses Jahr Mindestpreise für Früh -
g e m ü f e vereinbart worden . Infolge der Beschlag -
nähme des Weißblechs durch die Heeresverwaltung
sind die Vereinigungen in eine arge Zwangslage versetzt
Werden . Auf die fortgesetzten Bemühungen der verschie-
denen Fabrikantenvereinigungen sowie der Gemüsezucht -
vereine sind für die Herstellung von Spargelkonserven70 Proz . Weißblech , für die von Erbsen - ( Schoten ) uud
Bohnenkonserven 5ü bezw . 80 Prozent Weißblech des nor -
malen Bedarfs freigegeben worden ; dagegen ist die Frei -
gäbe von Weißblechen für wenigstens einen Teil deS
sonstigen anderweiten normalen Bedarfs nicht zuge -
standen worden . Diese Maßregel trifft besonders die
Obstkonservenindustrie schwer. Die für Spargel verein -̂
barten Mindestpreise sind gegen die vorjährigen , in -
folge der verringerten Herstellung von Konserven , des
verhältnismäßig geringen Absatzes während der Kriegs -
zeit und des Erlasses betreffend Ausfuhrverbot von Kon -
serven aller Art , niedriger , dagegen bei den anderen bei -
den Gemüsesorten etwas höher . Es wurden als Mindest -
preise für das Kilogramm Spargel , erste Sortierung ,00 Pfg . ( 1914 : 1 .06 Mk . ) , zweite Sortierung 64 Pfg .
(82 Pfg . ) , dritte Sortierung 30 Pfg . (48 Pfg .) und vierte
Sortierung 8 Pfg . vereinbart . Für gereiferte Erbsen
( geschälte Schoten ) und für Drillerbsen (ungeschälte ) sind
für das Kilogramm 20 Pfg . ( 1914 : 18 bis 20 Pfg .) und
10 Pfg . ( 1914 : 11 Pfg . ) vereinbart worden . Die Preise
für Buschbohnen sind auf 11 Pfg . ( 1914 : 10 bis 11 Pfg . ) ,
Stangenbohnen auf 18 Pfg . ( 1914 : 14 bis 16 Pfg .),
Wachsbohnen auf 20 Pfg . und Stangenperlbohnen ans22 Pfg . für je ein Kilogramm festgesetzt worden . Von
einer Vereinbarung von Mirrdestpreisen für andere Ge¬
müsesorten , wie Kohlrabi , Karotten , Spinat , Rhabarber ,
Meerrettich . Weiß - . Wirsing - , Not - , Grün - , Rosen » und
Blumenkohl ist abgesehen worden .

tokales .
Karlsruhe , 12 . April 1915.

: : Fliegenlassen van Tauben . Ju letzter Zeit mußte
eine größere Anzahl von Taubenbesitzer zur Anzeige ge-
bracht werden , weil sie entgegen dem bestehenden Verbote
ihre Tauben frei umherfliegen ließen .

: : Festgenommen wurden : ein Hausbursche von hier
wegen Urkundenfälschung , Betrugs - und Diebstahls und
ein vom Amtsanwalt in Offenburg wegen Unterschlag -
ung verfolgter Hausbursche auO Ottoschwanden .

GerichfsTaal .

Schwurgericht .
+ Karlsruhe , 12. April . Heute vormittag 9l4 Uhr

begannen im großen Sitzungssaale des Landgerichts
die Verhandlungen des Schwurgerichts im zweiten
Vierteljahr . Den Vorsitz der heutigen Verhandlung
führte Landgerichtsdirektor Dr . Reiß , beisitzende Richter
die Landgerichtsrüte N e ß l e r und Dr . E n g l e r . Per -
treter der Staatsanwaltschaft : Assessor Dr . Wörter

I ^ach der Eröffnung der ersten Sitzung begrüßte der
Vorsitzende die Geschworenen und gab ihnen eine ein -
gehende Belehrung ihrer Rechte und ihrer Pflichten .
Dann wurde in die Verhandlung des ersten Falles ein -
getreten , über die Anklage gegen den Ingenieur Karl
Franz Peter Ring aus Binswangen

wegen Konkursverbrrchens .
Geladen waren 4 Zeugen . Verteidiger war RechtsanwaltK ö p p e t .

Ring war beschuldigt , während seines Konkurses in
Bcdeu -Badeu in Karlsruhe einen größeren Betrag ab -
gehoben zu haben und damit flüchtig gegangen zu sein .
Auf diese Weise hatte er die Gläubiger um einen große -
ren Betrag geschädigt .

Die Vernehmung des Angeklagten hatte folgendes Er -
gebnis : Der Ingenieur Karl Ring , der im 34. Jahre
steht , besuchte zunächst die Volksschule in Nürnberg , dann
ebenfalls in Nürnberg ein humanistisches Gymnasiumund schließlich die Baugewerkschule . Dann wandte er
sich dem Tiefbarlwesen zu und war als Tiefbautechnikerin München , in Sachsen und in Norddeutschland tätig .
Schließlich kam er als Ingenieur für Grundwasserarbei »
ten an die Stadtverwaltung nach Baden -Baden , bei der
er zwei Jahre lang , bis zum Jahre 1910, beschäftigtwar . In diesem Jahre machte er sich selbständig . Da
er selbst kein Vermögen hatte , lieh er sich von seiner
Schwägerin 3000 Mark . Ferner brachte ein Angestellter5000 Mark in daS Geschäft ein und die Filiale der RHei»

samengewinnung nicht viel verspricht . An ein Abstellender Eichhörnchenplage in der Oberpfalz wagt man vor -
läusig nicht zu denken , da eine große Anzahl der Forst -
leute im Felde steht . Aus den Vogesen , in denen
die Kriegsfackel loht , ist das Wild in die Täler und
in die Rheinebene hinabgewcchselt . Zum großen Teil hates sogar den Rhein durchschwömmen nach dem
Ächwarzwald . Auf diese Weise hat sich der Wild »
r e i ch t u in mancher Niederrheinjagden in ungeahn¬ter Weise vermehrt . Dort , wo vordem nur Nieder -
wild zum Abschuß kam , haben jetzt Rehe , Rotwild und
Saue » Stand genommen . Viele besonders große
Jagdbezirke im Elsaß und Baden sind u n -
begangen , weil sich deren Besitzer oder Pächter und
Jagdhüter im Felde befinden . Dan » wieder befinden
sich viele Jagden auf beiden Seiten der Rheinufer in
den Händen französischer ^ und belgischer Pächter und
dürfen daher im laufenden Jahre auch nicht bejagt wer -
den . Eine erkleckliche Anzahl von Waldhütern erhältseit Monaten keinen Gehalt mehr , an vielen Orten wird
die Jagdpacht nicht entrichtet . Man hat deshalb Jäger
hinzugezogen , denen während des Krieges von der Mili -
tärbehörde eine besondere Jagderlaubnis für diese Revier «
erteilt wird . Die Militärbehörde geht aber mit dieser
Bewilligung sehr wählerisch und sparsam um .

Fürsorge für die Schulentlassenen .
DaS Erzbischöfliche Anzeigeblatt Nr . 12 vom

IV . April enthält folgende Mahnung :
„Die gegenwärtige Kriegszeit bereitet Her Berufs -

ausbildiing der aus der Schule Entlassenen viele
SckNvierigkeiten , da der berufenste Berater mancher
dieser jungen Leute im Felde steht und die Mutter
durch die vermehrten fjäitslidjen Sorgen zu sehr in
Anspruch genommen ist.

Die Herren Seelsorger mögen auch diesem Zweige
-der Seelsorge und sozialen Tätigkeit ihre Mit -
Wirkung zuwenden und insbesondere bei Stellenver -
Mittelung behilflich sein.

"

Mtter des Eisernen Krenzes .
Das Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhielten :

Pionier Georg Lösel von Mannheim . Unteroff .Wilhelm Frank von Baden -Baden . Otto Sei -
t e r von Bühlertal , Einj . - Freiw . August Horn -
nng von Treffern und Justizaktuar Edwin Er »
sing von Säckingen .

- °CX@3S>0 —

Chronik .
Bade ; ; .
Die Anmeldung des Kapitalvermiizens znr Beruiögens »

steuer .
X Karlsruhe , 10. April . Die Anmeldung des Kapital -

Vermögens zur Vermögenssteuer ist in diesem Jahre , so-
weit es sich dabei um Wertpapiere handelt , für die
Steuerpflichtigen mit erheblichen Schwierigkeiten ver -
bunden . Denn Börsenkurse , nach denen die Steuerver -
anlagung der Wertpapiere i» erster Linie zu erfolgenhat , gibt es zurzeit nicht , da die Börsen geschlossen sind ;die Anmeldung muß . wie in einem halbamtlichen Artikelin der Karlsruher Zeitung ausgeführt wird , in diesemJahre nach dein Verkaufs wert der Wert -
Papiere (nach dem Stand auf 1 . April d . I . ) erfolgen .Das wird zu mancherlei Schwierigkeiten führen , die nunaber alle diejenigen , die wegen der Minderung des Werts
ihres Kapitalbesitzes neue Steuererklärungen abzugebenbefugt dadurch vermeiden , daß sie auf die Abgabesolcher Erklärungen verzichten und es somit bei der seit -
hcrigen Veranlagung ihres Kapitalvermögens belassen .Wer darnach verfährt , verzichtet allerdings zugunstender Staatskasse auf eine wenn auch vielleicht nur gering -
fügige Steuerentlastung und trägt damit den Forder .
ungen der Gegenwart Rechnung . Steuerpflichtige , deren
steuerbares Kapitalvermögen sich gegenüber bei seitherversteuerten Summe durch Ersparnisse (Kriegsgewinneusw . ) erhöht hat , müssen neue Vermögenserklärungenabgeben . Im Interesse der Förderung des Steucrverän -
lagungsgeschäfts liegt es , daß alle Steuererklärungenrechtzeitig , d . h . innerhalb der hierfür vom Schatzungs »rat bestimmten Frist ( bis 1 . Mai ) , abgegeben werden .
Ans anSerck » deutschen Staaten .

Berlin , 10. April . 50 000 bis 80 000 ZentnerK ü ch e n a b f ä l l e pro Monat . Der Verein Ber -liner Molkereibesitzer hat jetzt seine ersten Feststellungenüber die von seinen Mitgliedern in den Monaten Februarund März aus den Berliner Häusern abgeholten Küchen -
abstille abgeschlossen. Das Resultat ist ein recht gutes .Es siird nämlich monatlich 50—00 000 Zentner Abfällezur Viehfütterung gesammelt wordenffein Quantum , dasbedeutend größer ist , als ursprünglich angenommen

Kommunionbank schritten , um sich zu stärken amBrote des Lebens . Leider konnte ich an den BeicÄ -
stuhlen der Franzosen keinen Andrang sehen. EinigeFrauen und Kinder — die Männer fehlen . Freilichsiird viele fort , aber ich meine , um so eifriger solltendie daheimgebliebenen ihren religiösen Pflichten
nachkommen . Auch die älteste Tockster der Kirchewird znr Besinnung kommen und den Weg zirrUmkehr finden .

„Christus ist erstanden .Von des Todes Banden, "
so klang es auch dieses Jahr in den hennatlichen
Gotteshäusern .

Eiu mancher von denen , die voriges Jahr nochdas Lied mitgeschmettert hatten , ruht nun schon in
der Mutter Erde Schoß und harrt selbst der Auf -
erstehung . Es ist keine rechte Ostern , wenn man
die Auferstehungsfeier nicht mitmachen kann . Leider
fehlte uns das hier . Aber am Ostersonntag solltenwir dafür entschädigt werden . Vorniittags 10 Uhrwar für beide Konfessionen gemeinschaftlicher Feld -
gottesdienst anf dem deutschen Militärsriedhof an -
gesetzt . Das erste inal in den 8 Kriegsmonatenwar es mir vergönnt , einem solchen Feldgottesdienst
anzuwohnen . Daß ich das als ganz besonderes Er -
eignis in meinem Tagebuch vermerkte , wird Sie
nickit wundernehmen .

Die Gräber der gefallenen .Helden waren niit
Blumen und Kränzen mit den Reichsfarben reich
geschmückt : die Einfriedigung , der Eingmig und das
in letzter Zeit errichtete , ungefähr 1» Meter hohe,
weithin sichtbare Holzkreuz waren mit Guirlanden
reich geziert . Am Eingang zum Friedhof flatterten
hoch int Winde 2 deutsche Flaggen . In der Mitte
war in geschmackvoller Art eine Kanzel errichtet ,vor der 2 Gelvehrpyramiden standen .

Sämtliche dienstfreien Offiziere , Beamte und
Mannschaften der Garnison waren zum Gottesdienst
bekohlen . An der 'Spitze seines Generalftabes er -
schien der Oberkommandierende unserer Armee ,Exzellenz Generaloberst tz. Heeringen ,

Eingeleitet wurde die Feier durch den Gemeinde -
gefang -:

Selig sind des Himmels Erben ,
Die Toten , die im Herren sterben , usw.

nach der Melodie „Wachet auf , ruft uns die
Stininie "

. Eine von der Front eingetroffene Regi -
mentskapelle spielte die Weise dazu . Auf dieses
allgemeine Lied folgte eine eindrucksvolle An -
smache des katholischen Feldgeistlichen , der den
Auferstehungsgedanken feierte .

Anschließend sang der hiesige Kriegsmännerchor
unter der Leitung des erst kürzlich für feine Ver -
dienfte auf diesem Gebiete mit dem Eisernen Kreuz2 . Klasse ausgezeichneten Freiw . Krankenpflegers
Professor Dr . Fritz Stein , „An die Toten "

, „Wie
sie so sanft ruh 'n . Alle die Seligen "

, usw . von
Fr . B . Beneken .

Der KriegSchor , der neben guten Kräften sine
vorzügliche Schnlnng aufweist , hat allqeinein ge-
fallen . Stach der ebenso eindrucksvollen Feldpredigt
des evangelischen Geistlichen sang der Chor noch das
Trostlied von Fr . Schneider

„Mag auch die Liebe weinen .
Es kommt ein Tag des Herrn " — usw .

Das regnerische Wetter konnte die nnter freien :
Hrnrmel abgehaltene Feier nicht beeinträchtigen .
Soldaten sind wetterfest . Und während der kath . Feld -
geistliche ein ergreifendes 'Kriegsgebet sprach, waren
wir von Regenwolken fast eingehüllt : und zu Herr-
lich schön schmetterten auf benachbarten Bäumen die
Vögelein ihr Osterlied zum Himmel , zum auferstan -
denen Welterlöser . Es schien, als wolle der Himmel
sich öffnen und die ganze Gemeinde samt dem Fried -
Hof in sich aufnehmen . Als dann nach dem Ge -
meindegesang

Willkommen , Held im Streite ,
Aus Deines Grabes Klust ! usw.

der evangelische Geistliche mit hocherhobenen Armen
den Segen spendete , hatten , sich die. dichten Wolken
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Vom Krieg «
per Krieg zur See.

Der Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm ".
!London, 12. Zlpril. (W .T .B . Nicht amtlich .) Das

^euter,aze Büro meldet aus Newport News ,°c>v . der deutsche Hilfskreuzer „Krön -
f , J n 8 Wilhelm " gestern in den Hafen einge -

ufen sei und gemeldet hätte , er habe Mangel an
ohlen und Lebensmittel .

3u den II-Bovtstatistiken der englischen Admiralität .
iw Professor Dr . Karl Dove (Freiburg i . B .)
^ ~ Q g , nachdem er ihre Unzuverlässigkeit betont

verkehrt ist ferner , tvenn die Admiralität und
Bi-irri 1 **'e englischen und viele andere Blätter die dem

rächen Berkehr drohende Gefahr auf die Stärke der
l̂avitflotte beziehen . Wenn wirklich nur eins von

s
" ett Schiffen der Vernichtung anheimgefallen wäre ,

Ii« ',e trotzdem nur s ch e i nb a r gering. Die eng .
wn Versicherungsgesellschaften wissen daS sehr wohl ,

sck? verhältnismäßig kleiner Teil der briti -
Handelsflotte befindet sich innerhalb einer be-

to '?f
In'en Frist in den als Kriegszone erklärten Ge-

" ern unterwegs . Um die . Gefahr für England rich -tia > um oie . isefagr sur vrngiario ri»i-
lArf ®u '*e ^ en' 'uüßte die britische Regierung mitteilen ,
ftpir !? Prozentsatz von diesen versenkt wurde . Dann

Itiütie das englische Volk und mit ihm die ganze
erb! ck tvahre Lage in sehr viel weniger rosigem Lichte
toirr uns seine Lügenpresse glauben machen

Für den ängstlichen Leser hält aber die Behörde
b. rL,i Be 'tn :e Beruhigungszahlen zur Verfügung . So
^ cytet Reuter , daß in der bis zum 3. April reichenden
&Inrf me^.r schiffe als sonst während der Tauchboot-
bfrUn "ämlich 1559 , englische Häfen angelaufen und
Mo » haben . Auch diese Zahl mag stimmen , nur darf
dak. V

Q.ue ihr nicht, wie die Regierung wünscht, schließen,
braiiA Briten die I7 -Boote nicht zu fürchten

n ' Den » es handelt sich hier durchaus nicht um
ftniw ^ ^ rschiedene Schiffe . Vielmehr wird jedes
tt,n „ßeuß ' das innerhalb dieser Wache mehrere Häfen

ß laufen hat . so oft gezählt , wie es ein - und
. - . . T' l au f en i ft . Die wirkliche Anzahl von Fahr -
stan^ ' , ch deren Fahrten jene beruhigende Ziffer zu-
di » yl 6!i om.nien ' st , ist also viel geringer , zumal ja auch
fer Personen - und Postverkehr vermittelnden Damp -
* wr enthalten sind, von denen manche in siebenö^n ziemlich oft den Hafen wechseln."

Aer österreichisch-ungarische
Tagesbericht .

l -
Wi°n 12 . April . (W .T .B . Nicht amtlich.) Amt -

b «V - ^ erlautbart : Die allgemeine Lage ist u n -
^ rändert .

ftpir
" ^ " s s if ch ° P a l e n und Westgalizien

Uenwerse Geschützkampf .
k,!?. ? Karpathenfront wurden im Wald -

!rs in denk Abschnitt östlich des
mehrere russische Angriffe unter

des Feindes abgewiesen ,
wurden 830 Mann gefangen ge-

lhf
' r

iS e ^ sonders tn
ussokerpasses
^ ° i en Verlusten des Feindes

1: tu ina ■ ■ ■
■ ■ ■ ■ ■

«
ognen .

wi ^ ^ üdostgalizien und in der Buko -
De?- ^ reinzelt heftiger Geschützkampf .

^ Hvertreter des Chefs des Generalstabs :
d. G ö f e r , Feldmarfchalleutnant .

*
Die Kämpfe in den Karpathen .

SJien , 12 . April . (W .T .B . Nicht amtlich.) Der
stMegsberichterstatter der Sonn - und Montags -
?^ tung meldet : Gestern wiesen die Kämpfe in

Karpathen einen ruhigeren Charak -
" uf. An der westlichen Front stehen die

ganz still . Im Zentrum war ein Abneh-
5«

n der Heftigkeit festzustellen . Nur östlich von
W

r °
.
b 0 ^ ud ein größeres Gefecht statt, in den,

— Mutenden Ang riffe der Russen zurückgeworfen

Theafei * und Kunft .
df„ Ausführung der Johannespassion durch
$ln ;w ?*,'? er

t
etn ant ^4. d . M . wird uns geschrieben:

W (Xx
"
r

e
. Mathäuspassion , die sich als die Klage

an v f um das Leiden und Sterben Christi
iu £ * ^ tleib der Zuhörer wendet , will die

" ^ spassion von der Notwendigkeit dieses Lei-
Un^ ^ iner weltüberwindenden Macht über-

W «V dieser mehr dogmatischen Auffassung
i>ie ^ ^ nsqeschichte wird es verständlich, daß sich
^ n ? iir j «.

^tefer Vassion an einzelnen Stellen zum
der

'r Freude , ja des Jubels erhebt : so in
: wlge dir gleichfalls "

, in dem
•
ix'r ergreifenden Arie : „ Es ist voll -

!Np
' ble Worte „Der Held aus Inda siegt

einem Triumvhgesang ini Stile
" ud . Im übrigen aber ist alles in

ber ; „
"C .QufS ki^rbe und strenge gestellt. Schon

I?it, . , . ^ chtiqen Rbythmen einherschreitende Ein -
bpij,

" « { -!
"
■ mit den Worten „ Lebr' uns durch

'
forde-» tl " ^ radezu das erlösende Leiden zu
iSsou >iV,

' mit seinem scharf akzentuiertem
w ' " otrb aus dieser Stimmung heraus ge-

Hl V Tf>£*Y1 f t r*f\ tv » rtfatfAdi « OTlrtrCrt 3vtn

&Q«n/n ? em^' mit seinem scharf akzentuiertem
ĉhafsp»

' 5 . dieser Stimmung heraus ge-
^hör) ^ reihen sich in gleicher Weise die
greifi s

1' i>urch die das Volk in die Handlung ein-
^ arniÄ i ,It<!r wahre Prachtstücke musikalischer
SSorlc ? ' 2 - V . die beiden Chöre über die
1_ ..St roitiis, * " s. rrr . . .. r » . rr . i ^ < . V ,
^sorfp k ö - ote oeroen i^qore uoer ole

der Chor „Lasset uns den nicht
F 'fäefe

" ^ greifend wirkt der im Wohllaut da -
Sckilnßchor „Ruht wohl " . Wie ausftj Qp

" l c 'smulM , M pqp v
des thÜ

'
r '

"'e 'l?n die Rezitativ ? da , die Partie
^ ^ Meisterstück ausdrucksvoller

" den «;
'
-r-

Deklamation (man beachte die tref .
^ eino^

' -' U ^ uichen Malereien „wärmeten sich " ,
^hristj ir „s ^tterltd )

"
, „ geißelte " ) . Die Reden

5 '
." zcla ^ « hoheitsvollem Ausdruck. Von den

i »
'
. A?'' bieten besondere Schönheiten die

^
'ien :

' . « solgesang mit dem Chor gehenden
Wt -r tfSn

'
ir

, Ilr angefochtenen Seelen "
, „Mein

*°chte niPin
"0- 1"!' dich fragen "

, das Arioso „Be -
emus,?» !.

' &' e beiden letzten besonders
djx ..̂ e Stücke . Herrlich harmonisiert

durch die die Gemeinde ihren An-
i '̂ äge f. „ , . ,

°raangen zum Ausdruck bringt .
r„ - emc aute Aufnahme beschieden

^ . ^ie besonders aufmerksam gemacht,
nr ™ t?

Qm April , nicht wie an den
^ H&r 6egi t

' 8 sondern schon um

l
t

wurden . Auch auf dem rechten Flügel der deutschen
Karpathenarmee war eine lebhaste Gefechtstätigkeit
zu bemerken. Der am 9. April nördlich von
T u ch o l k a erzielte bedeutende Erfolg , machte
sich auf der ganzen Front fühlbar und veranlaßt ?
lebhaftere kleinere Gefechte, die fiir die Verbündeten
erfolgreich waren . Auf der übrigen Front sind keine
bedeutende Ereignisse zu verzeichnen. An der
be ssarabischen Grenze bewahren die
Russen nach ihren erneuten Angriffen , die glänzend
zurückgeschlagen worden sind , Ruhe . In Süd -
ostgalizien blieben die Gegner untätig . Die
Verhältnisse sind dort ähnlich wie in der Bukowina .

*
Ein Besuch Südostgaliziens und der Bukowina .
Wien , 10. April . (W.T .B . Nicht amtlich.) Das

Achtuhrblatt veröffentlicht den Bericht seines
Kriegs - Berichterstatters , der v̂ährend
der Oster - Feiertage einige Hauptorte im
befreiten Teile Südostgaliziens und der
Bukowina besuchte . Die von den Russen zer -
störten Verbindungen sind wieder hergestellt und
dem Betriebe übergeben worden . Der Berichter-
statter weilte in »Kolonrea, Czernowitz und Sada -
gora . Ueberall zeigten sich S p u r e n der Ruf -
s e n h e r r s ch a f t . Auf der ganzen Strecke von
Kolomea bis nach Czernowitz find schreckliche
V e r w ü st u n g e n festzustellen. Sadagora hat
sehr stark gelitten . Die Wohnung des Wunder-
rabbis ist vollständig zutrümmert worden . Auch
Plünderungen , Schändungen nnd Morde sind vor¬
gekommen. Drei Männer , die ihre Frauen vor
Schändung bewahren wollten , wurden ermordet .
Ein Kaufmann wurde so gemartert , daß er in
Wahnsinn verfiel . In Kolomea informierte sich der
Berichterstatter iiber die Lage bei der Armeegruppe
Pslanzer -Baltin , die dort operiert . Der Armee -
rommandant erscheint jeden Tag an der Front . Die
Verpflegung erfolgt dort in ausgezeichneter Weise.
Die Gruppe , die von Erfolg zu Erfolg schritt , hält
jetzt in verstärkten Stellungen die Dnjestr -Linie
gegen einen überlegenen Feind . Alle Durchbruchs-
versuche der Russen sind zurückgewiesen worden .
An der Gesamtsumme der im März gefangen ge -
nonrmenen Rnssen hatte die Armeegruppe
Pflanzer - Baltin den Löwenanteil . Die
ganze Bukowina mit Ausnahme von Bojen
und Nowo -Sielitza ist in u n s e r e m f e st e n B e -
s i tz, den nicht einmal fünffache Uebermacht uns
streitig machen konnten. In Czernowitz traf der
'Berichterstatter den Landsturinleutnant R u ß , der
mit einem kleinen , aus rumänischen 38—45jährigen
Landstürmcrn bestehenden Detachemeut 449 Russen
getötet , 734 verwundet und 115 gefangen genommen
und unzähliges Material und viele Kosakenpferde
erbeutet hatte , lleberschwänglich lobte der Leurnant
die Unterstützung durch die Landbevölker -
u n g , die solche Erfolge ermöglichte. Die Russen
haben auf den Kopf des Leutnants einen Preis von
25 000 Rubel ausgesetzt. Die glänzenden Waffen -
taten der Abteilung erfolgten bei Ufcieryki beim
Ueberfall auf Kotzm'ann , Zastawnciund , Velaw und
im Gefecht bei Rostocky . Nicht minder berühmt
sind die Taten des Oberstleutnants iin Geniestab
Popp , selbständigen Konimandanten in der Gegend
von Czernowitz. Das System Popps besteht , wie
überhaupt bei der ganzen Arineeprnppc in weitest-
gehender Schonung des Menschenmaterials , in der
allergrößten Vorsicht und in außerordentlich starken
Befestigungen , die auch von einem ungeheuer über-
legenen Gegner nicht zu nehmen sind. Die inter -
essanteste Episode war die Gefangennahme einer
aus 32 Mann bestehenden russischen Flußwache bei
Ludihorsecza durch einen Gendarmeriewachtmeister
und einen Mann , die über den Prath setzten und die
Gefangenen , total durchnäßt, über den Fluß brach-
ten . Die Bevölkerung von Czernowitz ist voll -
kommen beruhigt . Einige Flüchtlinge sind zurück -
gekehrt. Die Verproviantierung ist ausreichend.
Die Vorbereitungen für den Anbau und die allge -
m'einen Musterungen in den wiedergewonnenen
Gebieten sind fast abgeschlossen.

*
Berlin , 10. April . Die Nationalzeitung berichtet

aus Wien : Wie der Kriegskorrespondent der Reichs-
Post am 9 . April abends von der Karpathenfront
meldet , schreitet die neue österreichische
Offensive günstig fort unter zunehmender
Eroberung wichtiger russischer Stell -
u n g e n im Zentruni der Schlachtfront .

Budapest , 10. April . (W.T .B . Nicht amtlich.)
In einer B e s p r e ch u n g der L a g e in den K a r -
P a t h e n sagt der militärische Mitarbeiter des
Pester Lloyd : Der Umstand , daß die Russen ihren
Durchbruchsversuch, wenn auch mir vorübergehend ,
eingestellt haben, könnte darauf hindeuten , daß die
Kräfte des Gegners sich überhaupt erschöpft haben,
oder die Offensive gegen jenen Abschnitt abgebrochen
ist , oder daß der Feind sie wohl momentan aufge -
geben hat , um zur Wiederaufnahme seiner Arbei -
wn neue Verstärkungen heranzuziehen , deren Aus-
treten er erst abwarten will . Jedenfalls bedeutet
die in den Oftbeskiden eingetretene Ruhe minde -
stens moralisch einen großen Erfolg unserer
verbündeten Waffen .

Konstant ! nopel , 10 . April . (W.T .B . Nicht amtlich.)
Der Heldenmut , mit dem das österreichisch -
ungarische jHeer in den Karpathen gegen überlegene
russische Kräfte kämpft, findet in allen hiesigen
Kreisen tiefe Bewunderung , die ailch in den
lobenden Würdigungen der türkischen Presse , ins -
besondere im Tanin , zum Ausdruck kommt.

Wien . 11 . April . (W .T .B . Nicht amtlich.) Aus
dem ^ riegspresseguartier wird gemeldet : Ein Ba -
taillonskommandant eines im Verband der 3 . Ar-
mee stehenden Landwehrinsanterieregiments erstat¬
tete jüngst an seinen vorgesetzten Kommandeur die
folgende fiir die Manneszucht im russi -
schen Heer charakterische Meldung : Der
Name des am 21 . März gefallenen , mit allen Ehren
hinter unserer Front beerdigten Leutnants des 7,3.
russischen Infanterieregiments ist Gregor Cmano -
wiez . Bis auf die an das Regiment bereits abge-
führten Sachen wurden bei der Leiche weder Legiti -
mation noch Wertsachen gefunden . Der Gefallene
ist von seinen eigenen Leuten ausgeplündert
worden . Als ich, um die Bergung der Leiche zu

sichern , mit einer Patrouille vorging , mußte diese
zuerst die Plünderer vertreiben , wobei wir erfolg -
los beschossen wurden . Dies zur Kenntnis und
Weiterleitung an das Armeekommando behufs Ver -
ftändigung der Angehörigen des Gefallenen .

*

Die Volksstimmung gegen die geheime Diplomatie .
London, 10. April . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Die

Times sagen in einem Leitartikel : ES ist unmöglich , die
allge in eine Volks st i m m u n g zu ignorieren ,
welche der Resolution der Konferenz der Unabhängigen
Arbeiterpartei in Norwich zugrunde liegt , die gegen die
geheime Diplomatie im Prinzip des Gleich-
gewichte der Mächte gerichtet ist . Obwohl die Unab -
hängige Arbeiterpartei keine Körperschaft ist , welche die
arbeitenden Klassen vertritt , sind doch die Anklagen , die
in der Resolution enthalten sind, geeignet , weit über die
Kreise der sozialistischen Sekte hinaus ein Echo zu
finden .

*
Zürich, 12. April . (W.T .B . Nicht amtlich .) Nach

der Neuen Züricher Zeitung sind vier in der Zita -
delle von Seistoron (Departement Basses Alpes )
internierte deutsche Krieg s g e -
f a n g e n e mit Hilfe einer Strickleiter e n t -
wichen . Unter ihnen befand sich ein Ingenieur
und ein Schullehrer . Sie haben vermutlich die
Richtung nach Italien eingeschlagen

Paris , 12 . April . (W.T .B . Nicht amtlich.) Der
Matin rechnet nach sicheren Angaben aus , daß die

u s d e h n >i n g der S ch 1 a ch t f r o n t e n der
Alliierten 2668 Kilometer beträgt . Davon ent-
fallen 870 Kilometer auf die französische , 50 Kilo -
meter mif die englische, 28 Kilometer auf die bel-
gische , 1370 Kilometer auf die rassische und 350
Kilometer auf die serbisch -montenegrinische Front .

*

Der Uapst nnd d ?r Krieg.
Berlin , 10. April . (W .T .B . Nicht amtlich.)

Zur Unterrodung W i e g a n d s mit P a p st B e n e-
d i ? t bringt der Lokalanzeiger noch folgende Einzel -
heiten . Danach sagte der Papst , indem er Wiegand
empfing :

„Ich freue mich, eiiien Vertreter der amerikani -
schen Presse zu empfangen , für welche ich eine hohe
Achtung hege und deren Macht, Gutes zu tun , ich
schätze . Die Presse der Welt ist ein mächtiger Faktor
von ungeheurer Gewalt , welche viel dazu tun kann,
um zu helfen , den Weg zum Frieden vorzubereiten .
Besonders in Ihrem Lande übt sie einen ungeheuren
Einfluß auf die öffentliche Meinung und Stimmung
aus . Wollen Sie freundlichst der amerikanischen
Presse meine heißen Wünsck)e und Hoffnungen über¬
mitteln , daß sie ihre -große Macht und ihren Einfluß
im Interesse Gottes und der Menschheit ausübe ,
indem sie darauf hinarbeitet , dem Krieg ein Ende
zu bereiten , und indem sie für die Sache des Frie¬
dens unaufhörlich , selbstlos , unparteiisch und mit
Gerechtigkeit nach allen Seiten ihre Kraft einsetzt ."

Weiter erklärte der Papst : „Der Wunsch des Heil .
Stuhles ist der , daß dieser furchtbare Krieg enden
und der Friede wiederhergestellt werden möge , so-
bald es nur irgend möglich ist . und 'daß , um dieses
Ziel w erreichen, alle moralischen Mittel und Ein -
flüsse, oie zu unserer Verfügung stehen , hierzu in
Beioegung gesetzt werden müssen"

. Nachdem der
Pavst Wiegand gebeten hatte , die bereits gemeldete
Botschaft an Amerika zu übermitteln , fuhr er fort,
daß er seine inenfchenfreundlick>en Anstrengungen bei
den kriegführenden Nationen fortsetze und daß er
keine Anstrengungen gespart und keine moralischen
Mittel unversucht gelassen habe, um wenigstens eine
Verbesserung der allgemeinen Verhältnisse der
Kriegführenden sowie der Schrecken und des Eleirds
des Krieges durchzusetzen .

Wiegand berichtet ferner, daß auf den Vorschlag
des Papstes an Deutschland , in einen zweitägigen
Waffenstillstand zur Bestattung i>er Toten in Nord-
frankreich zu willigen , vom deutschen Kaiser am
Ostersonntag eine beipflichtende Antwort einge -
troffen sei , die erklärte , man möge die französischen
und englischen Befehlshaber durch ihre Regierungen
in Paris und London benachrichtigen lassen, daß sie
Parlamentäre in die deutschen Hauptquartiere
schicken mögen , um die Einzelheiten festzustellen,
besonders aber die Plätze zu bestimmen , innerhalb
deren das Feuergefeckjt während ?̂ veier Tage auf -
zuhären habe. Beim Abschied wiederholte der Papst
nochmals : „Ich hoffe auf den Frieden .

"
*

Berlin , 10. April . (W .T .B . Nicht amtlich. )
Zu den Aeußerungen des Papstes sagt die Deutsche
Tageszeitung : Wir Deutsche müssen in unserer
Eigenschaft als Deutsche wie in unserer Eigenschaft
als kriegführende Partei die Aeußerungen des
Papstes an die amerikanische Nation als das nehmen,
was sie sind : als einen Appell des Oberhauptes der
katholischen Kirche an das einer nichtkriegführenden
Großmacht. Beide sind neutrale Mächte, auch unter
verschiedenen GesichtspuMen auf verschiedenen
Griindlagen stehend und mit verschiedenen Hori -
zonten arbeitend . Wir Deutsche dürsten der An-
erkennung unserer Achtung für die Aeußerungen
des Papstes am besten und klarsten Aiisdruck geben,
wenn wir sie ohne Deuteln und ohne Kritik als ein
aufrichtiges und unerschrockenes Bekenntnis des
Papstes begrüßen , das über den Parteien steht und
an '

sich unpolitisch ist.
In der Kreuzzeitung heißt es : Der Papst drückte

sich sehr vorsichtig aus . Es ist aus seinen Worten
aber doch herauszulesen , daß er die Waffenliefer -
nngen der amerikanischen Industrie an einen Teil
der Kriegführenden im Auge gehabt haben muß .
Ob aber der Geschäftssinn der Amerikaner sich durch
solche Bitten beeinflussen läßt , steht sehr zu be-
zweifeln . Und solange Amerika mit den Geschossen ,
mit denen es nach Hindenbnrgs Wort deutsche Sol¬
daten ins Herz trifft , imfere Feinde in Oft und
West überhaupt in die Lage setzt, den Krieg fort-
zuführen , kann es in unseren Augen als Friedens¬
stifter und Friedensvermittler wohl kaum in Be -
tracht kommen. Wenn auch Dentschland , wenn alle
Voraussetzungen eines ehrenvollen Friedens gegeben
sein sollten , zum Frieden geneigt sein würde , so
würde es der Osterbotschaft des Papstes an das
amerikanisch? Volk besonders eine hohe ethische Be -
deutung beimessen müssen, ihren praktischen Wert
aber bezweifeln müssen.

Htt Krieg im Omni.
Die Flucht der Verbündeten nach Aegypten .

Der plötzlichen Abreise der englisch- sranzösischen
Landungstruppen , die mit tausend Masten ausgezo¬
gen waren , um ihren Triunipheinzug in Kon-
ftantinopel zu halten , sind die verschiedensten Deut -
uugen und Mutniaßungen unterlegt worden .
Einiges Licht in die rätselhafte Flucht nach Aegyp-
ten bringt — laut Köln . Volkszeitung — der
Athener Korrespondent der Turin er
Stampa , dessen Bericht wir folgendes entneh»
men :

Mt Schiffen , die heute aus Lemnos eintrafen , e»
halte ich Nachrichten, die die hier umlaufenden Gerüchte
voll und ganz bestätigen . Danach haben die Expeditions -
truppen die Basis von Miidros auf Lemnos verlassen
und sind „ in unbekannter Richtung " abgedampft .

Interessant ist es , zu wissen, daß dieses „unbekannte
Reiseziel " weder ein Kiistenplatz in der asiatischen Türkei ,
noch ein Hafen auf der Halbinsel Gallipoli ist , sondern
Aegypten , und zwar Alexandrien ist . Da das Nil -
land gegenwärtig nicht bedroht erscheint, ist eS nicht gut
zu erklären , weshalb die Truppen dahin überführt wur -
den und weshalb die Basis auf LemnoS aufgegeben
wurde . Zwei Erklärungen werden hier gegeben : ein -
weder haben die Verblendeten eingesehen , daß sie sich
die Landung von Truppen auf türkischem Boden zu
leicht vorgestellt hatten und deshalb das Unternehmen
als hoffnungslos aufgeben müßten , oder sie gingen von
der Erwägung aus , daß die Truppen für eine Landung
nicht ausreichten , dah wesentliche Verstärkung und um -
fassende Vorbereitungen notwendig waren , das; alles die-
feS auf LemnoS nicht gut durchzuführen wäre und es
richtiger sei . die mehrwöchentliche Wartezeit in Aegyp-
ten zu verbringen .

Mit Bezug auf die Zurückberufung der Truppen nnd
die auf das letzte Seegefecht folgende Untätigkeit der
Jlotte möchten wir nicht die Ansicht derjenigen teilen ,
die da behaupten , daß da » Ganze von vornherein auf
Bluff angelegt war . Wir haben vielmehr nach Mitteil -
ungen aus verläßlichem Quelle ' Grund , anzunehmen , daß
England und Frankreich bei Einleitung der Aktiv n
bestimmt auf ein Eingreifen Griechenlands
oder Bulgariens oder auch beider Staa -
t e n zugleich gerechnet hatten . Sie hielten bereits im
voraus die Teilnahme der Streitkräfte der beiden Länder
für gesichert. Da nun weder Griechen noch Bulgaren
sich hineinziehen ließen , war der Dreiverband ge-
zwungen , allein zu kämpfen und nun genügten die vor-
handenen Kräfte natürlich nicht. Deshalb war es nötig
geworden , auf daS Unternehmen zu verzichten oder es
so lange aufzuschieben , bis genügend Verstärkungen zur
Stelle waren .

Inzwischen ist, wie ich erfahre , auch die Tätigkeit der
Flotte vor den Dardanellen eingestellt worden . Die
Schiffe rühren sich nicht von ihren Ankerplätzen bei
Tenedos , abgesehen von kleinen Streiftouren zur asiati -
schen Küste und zum Dardanellen -Eingang . Auch die
Minenfischer haben ihre Arbeit eingestellt , wohl der
klarste Beweis , daß fürs erste eine ernstliche Offensive
nicht geplant ist . Englische und französische Marine -
Offiziere haben in Privatgesprächen zugegeben , daß die
Pause drei bis vier Wochen dauern könnte.

Heute sind in Athen sämtliche französischen und eng -
tischen Zeitunpskorrespondenten aus Lemnos einge¬
troffen . Die Behörden haben sie freundlich gebeten , sich
von der Insel zu entfernen . Den Anlaß zur Ausweis -
ung gaben die ausführlichen Berichte der Korresponden -
ten über die unglückliche Seeschlacht.

Es ist nicht ohne Interesse , in dem Bericht des
Italieners die Bestätigung zu finden , daß die Ver -
bündeten vor den Dardanellen mit frenrden Ar-
meen Vabangue gespielt und das Spiel — dank der
weisen Entschlossenheit des Königs Konstantin —
gründlich verloren hatten .

Rachetaten der Engländer und Franzosen . .
Konstantinopel , 12. April . (W.T .B . Nicht amtlich .)

Die Agence Milli meldet : Die Alliierten rächen
s i ch für ihre Mißerfolge bei den Dardanellen , in -
dem sie bewohnte aber unbedeutende Ortschaf -
ten beschießen . Die verbündeten Truppen
haben am 7. April die Ortschaft Ienikoes am ägäi -
schen Meer beschossen . Eine in gesegneten Umstan¬
den befindliche griechische Frau wurde getötet ,
zwei Mädchen und zwei Männer verwundet . Wir
unterbreiten diese Tatsache der zivilisierten Welt ,
die darüber urteilen mag .

*

Konstantinopel , 12. April . (W.T .B . Nicht anttlich.)
Das Amtsblatt veröffentlicht ein Gesetz betreffend
Verlängerung des Moratoriums bis 13 . Juli
Die 'Schuldner find verpflichtet , 5 Prozent der
Fälligkeiten an? 14 . April zu begleichen. Am 28.
Mai soll eine weitere Abzahlung erfolgen .

. .kg — £4 -

Letzte Nachrichten.
Berlin , 12. April . (W .T .V . Nicht aitttlich.) Die

/Königin von Schweden ist gestern abend
10 Uhr 13 Minuten vom Anhalter Bahnhof nach
Karlsruhe abgereist.

Kaiser Wilhelmfpende deutscher Franc «.
Berlin , 12. April . (W.T .B . Nicht amtlich.) Da

die geplante Huldigungskundgebiing , über die wir
wiederholt berichteten, immer größeren U ni -
sang gewinnt und auch in allen außerpreußischen
Bundesstaaten eifrig gefördert wird , muß der
Ueberreichnngstag verschoben werden .
Das Markgrafenjubiläum der Hohenzollern kommt
dafür nicht mehr in Betracht , sondern der Tag des
Regierungantritts unseres Kaisers im Juni . Die
Sammlungen können daher in voller Ruhe zu Ende
geführt werden .. Nähere Auskunft über alle Auge -
legenheiten der Kaiserhuldigung erteilt die Haupt -
geschästsstelle der Kaiser Wilhelmspende deutscher
Frauen Berlin -Zehlendorf , Gymnasium .

Straßenkiimpfe in Turin .
Berlin , 12. April . Laut Berliner Tageblatt kam

es in Turin am Freitag abend zu blutigen
Straßenkämpfen gelegentlich von Versamni -
lungen gegen den Kriog . Polizei und Militär
schritten ein . Auf beiden Seiten gab es zahlreiche
fchwer Verletzte. Viele Verhaftungen wurden vor¬
genommen .

*
Die Notiz „Paris " unter Letzte Nachrichten über

die Lage der Landwirtschaft bezieht sich auf P o r t u-
g a l , nicht auf Frankreich.
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und Mosel .
' Berlin , 11 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Aus
dem Oroßen Hauptquartier wird uns geschrieben :
Den 10. April 1915. lieber die Kämpfe bis zum
Nachmittag des 7 . April wurde fckiher berichtet . Die
folgenden Tage bis zum 10. April brachten ihre
Fortsetzung . Während bis zum ' 7 . April die fran -
zösischen Augriffe sich ausschließlich gegen .die beiden
deutschen Fliigel gerichtet hatten , setzte der Gegner
nunmehr auch zum Angriff gegen die Mitte an ,
nachdem er in der Gegend von St . Mihiel neue
starke Kräfte versammelt hatte .

Am Spätnachmittag des 7. April erfolgte der
erste Angriff aus dem Walde La Se 1 ouse ,9 Kilometer nördlich St . Mihiel , gegen unsere
Stellungen in der ungefähren Linie S e u z e y—-
L a m o rv i 11 e . Es kam zu schweren Kämpfen , in
denen der zurückflutende Angreifer zahlreiche Tote
und Verwundete auf dein Kampfplatz ließ . Zwei
Offiziere nnd 80 Mann blieben gefangen in unseren
Händen .

In der Nacht vom 7 . zun , 8. April dauerten die
Artilleriekämpfe an verschiedenen Stellen der
Front , besonders an dex C o m b r e s h ö h e und
zwischen R e g n i 6 v i l I e—F e 1) e n - A D e , mit
kurzen Unterbrechungen an . Stellenweise folgten
Infanterieangriffe . Südöstlich Verdun bei
Marcheville brachen zwei Angriffe bereits 100
Meter vor unseren Stellungen zusammen . ImBois d 'Ailly gelang es den Franzosen , in
einen Teil der ihnen ani Tage vorher verloren ge¬
gangenen Gräben wieder einzudringen . Die im
Bois Bruls bei Tagesanbruch begonnenen Angriffe
wurden ebenso wie drei nächtliche Vorstöße im West»
lichen Teile des Priesterwaldes abgewiesen .

Am Nachmittag und Abend des 8 . Avril entfaltete
der Gegner zugleich au verschiedenen Stellen der
Front eine rege Tätigkeit . Ein aus dem Walde La
S e l o u s e unternommener Vorstoß scheiterte eben¬
so wie der Angriff an derselben Stelle vom Tage
vorher .

Gleichzeitig entwickelten sich stundenlang schwere
Kämpfe im 'BoisdeMort - Mare , in denen
der Gegner schließlich mit der blanken Waffe zurück-
getrieben wurde . Und in derselben Weise endeten

Angriffe in der Genend Regni6ville , im
Priesterwalde und südlich der Orn e.

Der 8 . April wie die Nacht zum 9 . April standen
unter den « Zeichen erbitterter Kämpfe um die
Combreshöhe . An diesem Punkt scheinen die
Franzosen Verstärkungen aus den: oben erwähnten
neuen Kräften eingesetzt zu haben . Am 8 . April
vormittags besetzten sie die von uns in Anbetracht
schwersten Artillerieseners geräumten Grabenstücke ,um die dann den ganzen Tag
heiß gekämpft wurde . In der Nacht
zum 9 . April gelaug es unseren Truppen , den
Gegner aus einein Teil der Gräben wieder hinaus -
zuwerfen . Die ganze Haupt st ellnng
wurde von nns gehalten . Ein neuer bei
Tagesanbruch mit überlegnen Kräften angesetzter
französischer Angriff zwang indes wieder zur Räum -
ung einiger Grabenstücke .

Gegenüber diesen Ereignissen an der Combres -
höhe treten die Vorgänge an der übrigen Front in
den Hintergrund . Von einigen Feuerüberfällen ab -
gesehen , verlief die Nacht vom 8 . zum 9 . April im
allgemeinen ruhig . Nur im BoisdeMort -Marne , wo
die Franzosen am Nachmittag in stundenlangem
Ringen unter s ch w e r st e n Verlusten zurück -
geworfen waren , griffen sie in den Abendstunden
von neuem an , ohne ein besseres Ergebnis zu er -
zielen . Dagegen gelang es unseren in die franzö -
fische Stellung nachdrängenden Truppen zwei Ma -
schinengewehre zu nehmen . Trotz dieses Mißer -
solges entschloß sich der Feind am frühesten Morgen
des 9. April zur Erneuerung des Angriffs , der aber
wiederum unter außerordentlichen Verlusten für
ihn zusammenbrach .

Am 9 . April legten die Franzosen wieder den
Schwerpunkt ihrer Angriffe auf den Nordflügel
zwischen Orne und Combreshöhe . So griffen sie
m der Woevre -Ebene zwischen Parfondrupt
und Marcheville von mittags bis Mitternacht
v i e r ni a l in einer Breite von etwa 6 Kilom . an
und wurden stets v e r l u st reich zurückge -
schlagen . Während der Nacht entfalteten darauf
ihre Minenwerfer , zeitweilig von Artillerie unter -
stützt, eine lebhafte Tätigkeit . Am Nachmittag
stieß der Gegner auf der ganzen Linie der
Combreshöhe aus seinen Gräben hervor , nachdem
er seit denk Vormittag unsere Stellungen unter
schwerstem Artilleriefeuer gehalten hatte . Es ge-

| lang ihm an einer Stelle bis zur Mulde auf der
Südseite der Höhe durchzustoßen , ehe der Angriff m
den ? Feuer unserer zweiten rückwärtigen Stellung
verblutete . Unsere Truppen behaupteten nicht nur
die Höhe , sondern ein Regimentskommandeur er-
griff die Initiative zum Gegenangriff , der uns
wieder in den Besitz von Teilen unserer Stellung
brachte . Ein zweiter Angriff scheint geplant ge-
Wesen zu sein . Seine Ausführung verhinderte in -
dessen das wirksame Feuer unserer Artillerie . Der
Gegner beschränkte sich in der Nacht auf die Be -
schießung der Höhe und des dahinterliegenden
Dorfes Combres .

Auf der übrigen Front brachte der Tag in
der Mitte der Kampffront in der Linie Seuzey —
Spada einen ernsten aber erfolglosen Angriff des
Gegners . Wir machten 71 Gefangene . Ein An -
griff schwächerer jKräfte im Walde von Ailly wurde
leicht abgewiesen und auch ein Vorstoß über die
Linie Regni6ville —Fey -en -Aye endete unter außer -
ordentlich starken Verlusten bereits in unserem
Artilleriefeuer . Nördlich Negni6ville blieben an
einer Stelle 500 Leichen liegen .

Der Abend des 9 . April brachte im C r o i x des
C a r m e s im Priesterwalde einen deutschen An¬
griff , dem es gelang , drei Blockhäuser und
zwei Verbindungsgräben dem Gegner zu ent -
reißen , wobei zwei Maschinengewehre und 59
Gefangene in die Hände unserer Truppen fielen .

Am 10. April fanden Artilleriekämpfe
auf der ganzen Front statt . Es konnte be-
obachtet werden , daß die Franzosen eifrig schanzten
und ihre stark gelichteten vorderen Reihen durch
andere Truppen ergänzten . Dies besonders auf
dem Nordflügel südlich der Orne . In der Mitte ,
gegenüber der Linie Seuzey —Spada , sowie am
Südflügel in der Gegend von Regni6ville . Die
Trnppenansammlungen wurden mit starkem Feuer
belegt und die dadurch hervorgerufenen Verluste
mögen der Grund gewesen sein , daß der Gegner
den Entschluß zum Angriff nicht finden konnte .
Auch bei E P a r g e s , am Fuße der Combreshöhe ,
stellten die Franzosen starke Krästfe bereit , die unser
Artilleriefeuer fassen konnte . Nur im Priester -
Walde kam es an diesem Tage zu einem französischen
Angriff , der ohne Mühe abgewiesen wurde .

So endete auch der 10 . April wie alle vorher -
gegangenen Tage mit einemvollendentschen

l Erfolg auf sämtlichen angegriffenen
An diesem Tage dankte der französische Oberbefehls
Haber, General Joffre , der ersten Armee dafür , oa?
sie die Stellung bei Eparges , das ist die Conibrcs '

höhe , den Deutscheu entrissen habe . Um diese
und wird seit Wochen mit kurzen Unterbrechung .
gekämpft und die Franzosen haben mehrere
gemeldet ,

'daß sie die Stellungen genommen u>
fest in der Hand hätten . Die letzten Kämpfe ''
die vielumstrittene Stellung sind oben flesajt ' De
worden . Tatsächlich haben die Franzosen vorum
gehend einzelne Gräben der Stellung besetzt geyao >
Bis auf einen kleinen unwesentlichen Teil sind 1
aber alle wieder zurückerobert worden . , ^

WitternngSbeobachtungen d«r Meteorologischen
Station ZkariSrnbe » „

» pril
Bnro -
steter
mm

Ther¬
mo¬

meter
C

«Mo.
tut «

Keuch-
Hijftit
mm

Aeuch-
tfgfcit

In
Pro, .

Wind

11 . Wittags 2" II . 755 .4 6,9 5,5 74 SW

11 . Nacht » 9 54 U . 756,6 4,9 6,5 100 N

12 . Morgens 7« U. 756,9 '
2,4 5,5 100 N

t» e! li (l

bedeckt

bedeckt

daraufiolqende « Nacht 1,9 .
NiedericklaaSmenge de? 12 . April 7" früh 0,5 mm . ^

Volkswirtschaft , Kandel und Verkehr .
Diiria » , 10 . April . ( Scbweinemlirlt .) Der Marli wat

befahren mit 36 Läufer !» weinen , 197 sserkelsa n eire » .
kauft wurden 36 Läuferschweine , das Paar zu 80 - ü <> Ma ' '

197 ^ er ?elschwein «, das Paar zu IS — 24 Mark ,
gang gut .

Auch dus Krot ist unser
Geht snarlam damit um

Auf ein kanfm. Büro
in Karlsruhe wird ein oderei
jüngerer militärfreier » » » IfkSiitl » » ! » in de

zur Aushilfe aufkaufin Arbeiten
bewandertes ^ eitgesucht . Kenntnis
im Maschinensct,reiben Bedingung , in TtenoarapV '
erwiinsckt . Offerle unt >A . Z . 3C0 an dir GcschäftSst . d £ l"

i

Bekommt den Verwundeten sehr gut .
fluf Jhr Schreiben vom 12 . d . M . feilt Ihnen das 6arnifon -£azareff mit , dah coffeinfreier Kaffee ttag
den Verwundeten fehr gut bekommt lind derselbe auch gern getrunken wird . €ine weitere Übersendung
von dem den Cazaretfen zur Verfügung gestellten Kaffee Hag wäre dem Lazarett sehr willkommen «
Sr . . . . 16. 2. 1915 . Oer Chefarzt vom Referoelazarett I »

Schul. AMtnimein Karlsruhe (ÖL H.)
Die Sparbüchlein

der Llrbeitcrvereinösparknsse können nächsten Sonntag ,
18 . Slprtl , zwischen 1 « nd 3 Uhr im Pfarrhause St . Stefan
abgeholt werden .

Man bittet die s. Zt . ausgestellten Hinterlegungsscheine mit
bringen zu wollen .

*

Gottes Trost in Kriegs»»!.
Betrachtungen und Gebete zur Erbauung und
Aufmunterung für die Angehörigen der im Felde
kämpfenden, verwundeten und gefallenen Krieger. Von
Th. Temming , Rektor . Leinenband. Rotschnitt
Kv Pfg . , Leinenband , Goldschnitt 7S Pfg . , eleg .
Kunstlederband, Goldschnitt Mk. 1.—»

In wenigen Wochen find 70000 von diesem Büchlein gedruckt
worden . DaS ist gewiß ein ganz außerordentlicher Erfolg bei der
Fülle von Kriegsbüchern aller Art , die erschienen sind und noch immer
erscheinen -

Aber daS Büchlein verdient auch diesen Erfolg , stellt eS sich doch
in wahrhaft nutzbringender Welse in den Dienst der großen Sache des
Vaterlandes . ES sucht aus der hl . Schrift die schönsten Stellen auS ,
um durch sie und die sich anschließenden Betrachtungen unser Volk zu
Opfermut und Heldenkraft zu begeistern , um alle jene zu trösten ,Eltern und Geschwister , Frauen und Bräute , denen der Krieg dnS
Teuerste genommen . So will eS unser Volk mit dem rechten Geiste
erfüllen , ohne den ein Sieg nicht möglich ist . Zugleich will eS die
Absichten der göttliche « Vorsehung im Kriege verständlich machen und
dadurch zur sittlich -religiösen Erneuerung unseres Volkes beitragen .

Fügen wir noch Hinz », daß d iS Büchlein eine reiche Auswahl von
Gebeten enthalt n . a . für den Sohn , den Mann , den Bruder , den
Bräutigam , daS neue Friedensgebet Er . Heiligkeit Papst Benedikt XV .
und eigene Kommunion - Andacht für die KriegSzeit — und im Ver »
hältniS zum Preise außerordentlich schön ausgestattet ist .

Wer einem durch den Krieg Heimgesuchten ein Trostbüchlein
schenken will , greife zu diesem . ES behält seinen Wert auch noch nach
dem Kriege .

An die Herren Kirchensteuererheber !
Fordernngszettel über katholische Kirchensteuern

sind in unserem Verlage stet? vorrätig , und es können daselbst alle
Bestellungen schnellste Erledigung finden.

1000 Stück Mk. 5 . (Mit Eindruck des Orte? , NamenS, Steiier-
firßeB etc . nach besonderer Berechnung.) Fordcrnngözettel -Umschläqemit und ohne Ausschnitt. 1000 Stück Mk. 4 .50 . Mahnzcttel , 100
Stück 30 Pfg.

Aktiengesellschaft für Verlag u. Druckerei,^ C" ' " Hill , Karlsruhe, Adlerstratze 42.

An unsere Inserenten !
Als der Krieg ausbrach, machten sich die Folgen desselben in

unserem Gewerbe ganz besonders dadurch fühlbar, daß die meisten
Inseratenaufträge unterbrochen und neue Anzeigen nur im geringsten
Maße aufgegeben wurden . Wenn auch inzwischen eine kleine
Besseruug eingetreten ist, so steht die Zurückhaltung unsererInserenten
durchaus in gar keinem Verhältnis zu den unbedingten Wirtschaft»
lichen Erfordernissen.

Ueberall tauchen Klagen auf über geringen Geschäftsverkehr
und es wird dabei vergessen ,

daß nur dann gekauft wird , wenn man
dem Fußtikum die Ware anbietet.

Wir können unseren Inserenten nur raten , so bald wie
möglich ihre frühere Propagandatätigkeit wieder aufzu -
nehmen , und sie werden dann sehen , daß auch die Geschäfte sich
in erfreulichem Maße vermehren; Beweise dafür liegen genügend vor.

Ganz besonders im Osten , in den Provinzen , die doch mehr
unter der Bedrohung des Feindes standen als gerade Baden , hat
die Zurückhaltung des inserierenden Publikums lange nicht in dem
Maßstabe um sich gegriffen, wie bei uns , und infolgedessen fehlen
auch dort die weitgehenden Klagen über die geringe Kauflust
desselben.

Eine Nebenerscheinung dieses Ausfalls an Inseraten ist die,
daß bereits eine große Anzahl von Zeitungen im Deutschen Reich
ihr Erscheinen haben einstellen müssen , da das Inseratengeschäftdie Grundlage des Zeitungsverlags bildet.

Mit dem Verschwinden dieser Zeitungen fehlt aber auch ein
dem Publikum sonst zur Verfügung stehendes, stark wirkendes Pro -
pagandamittel , abgesehen davon , daß es vom politischen und Wirt-
schaftlichen Standpunkt aus lebhaft zu beklagen ist , wenn infolge
des Ausbleibens von Insaraten ganz besonders die politische Pressein ihrer Existenz bedroht wird.

Darum tretet aus Eurer
Zurückhattung Heraus,

die Erfolge werden nicht
ausbleiben.

Todes - Anzeige .
Nach Gottes heiligem Willen starb

heute mittag , versehen mit den heiligen
Sakramenten , unsere gute Mutter

Angela Griessbaitm
geb . Oswald

im Alter von 69^ Jahren .
Die hochw . Alitbrüder werden um ein

Memento am Altare für die teure Ver¬
storbene gebeten .

Kirchheim b . Heidelberg , 11 . April 1915.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Franz (» riessbanm , Pfarrkurat .
Die Einseennng nnd Ueberführung der Leithe

find et am Dienstag , 13 . April , nachmittags 1/ t3 U ,ir>
und die Iieerdignn «r am Mittwoch , 14 . April , vor¬
mittags 10 Uhr , in Kilncbwtier bei Euenheim statt .

Verlag der A.-G. Badenia Karlsruhe.

Sofort lieferbar !
Soeben erschienen :

Morgen - «. Abendgebete
am

Kommunioutage
besonders für Grstkommttnikantett

Zusammengestellt aus kirchlich approbierten ® 'be
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